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(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

van Z

Heutſchland.
Preußen. Aus Berlin von Mitte d. M wird

berichtet Unſere Hauptſtadt war in dieſen Tagen viel
fach belebt durch geſellige Freuden und glänzend durch
die Anweſenheit hoher und merkwuürdiger Perſonen, von
denen wir hier den Herzog v. Cambridge, den Groß
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg Stre-
litz, den regierenden Herzog Wilhelm von Braun-
ſchweig, den regierenden Herzog von Lucca, den Erb-
großherzog und die Erbgroßherzogin von Mecklenburg
Schwerin den Prinzen Friedrich Auguſt von Wur
temberg, den kommandirenden General in den Rhein
provinzen, v. Borſtell, und den baierſchen Finanzmi
niſter v. Mieg nennen, denen zu Ehren verſchiedene
Luſtbarkeiten ſtattfanden.

Die Fortſetzung der Unterhandlungen welche
hier mit verſchiedenen deutſchen Staaten gepflogen wer
den, und von welchen man hofft, daß ſie nach und
nach immer mehr die ſich oft widerſtreitenden Handels
Intereſſen vereinigen werden wird lebhaft betrieben,
und aus guter Quelle wird verſichert, daß auch der

No. 16. Montag, den 25. Februar 1833.
(Hierzu eine Beilage.)

Abſchluß einer ſolchen Verbindung der ſchon zuſam
mengetretenen Staaten mit dem Koönigreiche Sachſen
ſehr nahe iſt vur Leipzig und ſeine Meſſe, dieſer für
den ſachſiſchen Staat ſo hochwichtige Gegenſtand, ſtellt
dem Abſchluſſe noch Hinderniſſe entgegen, die zu be
ſeitigen eine würdige Aufgabe für den Verſtand und
die Sachkenntniß der damit beſchäftigten Staatsmaän

ner beider Theile iſt.
Das Polizei Praäſidium der Stadt Berlin

macht bei der daſelbſt herrſchenden Pocken Krankheit
Eltern und Vormünder wiederholentlich auf die Noth
wendigkeit aufmerkſam, ihre Kinder und Pflegebefoh
lenen der Schutz Jmpfung zu unterwerfen. Jn der
desfallſigen Bekanntmachung heißt es Seit einigen
Wochen haben ſich hierſelbſt die naturlichen Menſchen
blattern ſowohl als die ſogenannten modificirten Blat
tern oder Varioliden haäufiger als ſonſt gezeigt. Die-
ſes wird hierdurch zur Kenntniß des Publikums ge
bracht, und dabei zugleich bemerkt, daß die ſchuützende
Kraft der Kuhpocken ſich auch jetzt wie immer inſofern
vollkommen bewaährt, als die dieſſeitige Erfahrung ge

zeigt hat, daß noch niemand an den natürlichen Blat



tern verſtorben iſt, der die achten Schutzblattern gehö
rig überſtanden hatte, und daß wenn ſchon hie und
da einzelne früher vaccinirte Subjecte von den modifi-
cirten Pocken ergriffen worden, die Krankheit bei ſol-
chen in der Regel ohne alle Gefahr verläuft c.

Die durch den Hintritt des k preutziſchen Chef
praſidenten der Regierung von Koln, Hrn. Oelius,
erledigte Stelle eines Bevollmächtigten des preuß.
Staates bei der Centralrheinſchifffahrtskommiſſion in
Mainz, iſt durch die Ernennung des k. preuß. Pro
vinziarſteuerdirektors v. Schütz wieder beſetzt.

Nach einer Krankheit von wenigen Togen ſtarb
am 17. d am Nervenſchlage der Königl. Konſiſtorial-
Rath und Profeſſor der Theologie, Hr. Dr. Oaniel
von Cölln, d. Z. Dekan der evangeliſch theologi-
ſchen Fakultät zu Breslau. Er hat nur das Alter
von 44 Jahren und 2 Monaten erreicht, wovon faſt
15 Jahre dem Wirken als Lehrer an der dortigen
Hochſchule gewidmet waren.

Jn dem Regierungsbezirk Merſeburg ſind
im Laufe des verfloſſenen Jahres durch die Gensd'ar-
merie zur Haft gebracht worden: 6575 Verbrecher,
4805 Perſonen wegen Bettelns Vagabundirens und
ermangelnder Legitimation c.

Jm Monat Januar d. J. kamen im Regie
rungsbezirk Erfurt 6 Perſonen auf ungewoööhnliche
Weiſe ums Leben; zwei Selbſtmorde fanden Statt.

Baiern. Jn Münchner Blättern lieſt
man: Se. Majeſtät der König haben in Jhrer vater-
lichen Fürſorge um die Verbeſſerung des Nahrungs-
ſtandes und aus hoöhbern polizeilichen Rückſichten eine
eigene Kommiſſion ernannt, um die Mittel zur Ver-
beſſerung des Nahrungsſtandes und insbeſondere, wie
den Arbeitsloſen Arbeit und Verdienſt verſchafft wer
den koönne, zu berathen.

Würtemberg. Stuttgart, d. 16. Febr.
Jn der heutigen Sitzung der Abgeordneten- Kammer
kam eine Angelegenheit von hohem ſtaats und land-
wirthſchaftlichen Jntereſſe zur Sprache indem es ſich
nemlich um das berühmte land wirthſchaftliche Jnſtitut
in Hohenheim, ſo wie von der da elbſt errichteten
Runkelrübenzuckerfabrik handelte. Schon der Aus
ſchußbericht hatte ſich entſchieden gegen dieſe Sache
ausgeſprochen. Die zu Grunde liegenden Mißbräuche
ſind in der That auch augenfällig. Fruüher, ſo lange
der verdiente Schwerz Direktor der Anſtalt war,
hatten die großen Gebäulichkeiten genügt. Spater
aber nachdem die Leitung Hrn. v Ellrichshau-
ſen uübertragen worden war, fand es ſich plotzlich,
daß der Platz nicht ausreiche. Man machte daher in
der vergangenen Finanzperiode (unter dem Miniſter
Parnbuühler) Baureparationen von blos 20,000 Gul-
den im Werth. Ferner wurde eine Dreſchmaſchine fur
1000 und etliche 100 Gulden angeſchafft, und als die

ſes koſtbare Werk da war, fand es ſich, daß es zu
Nichts gut ſey, und dergleichen Dinge mehr. Man
kann ſich denken, daß es nicht an Deputirten fehlte,
welche dieſe Wirthſchaft mit Kraft und Nachdruck an
griffen. Die Miniſter erklärten zuletzt 1) Frhr v.
Ellrichshauſen ſey zwar ein guter Landbauer, aber ein
ſchlechter Geſchäftsmann geweſen und habe vergeſſen
wegen Ankaufs der Dreſchmaſchine die Einwilligung
der Regierung einzuholen, 2) die Summen, welche
auf jene Bauten verwendet worden, ſeyen nur als ein
Anlehen zu betrachten, und werden der Staatskaſſe
als activum gut geſchrieben. Zuletzt wurde beſchloſ-
ſen, die Sache an eine beſondere Kommiſſion zur Be
gutachtung zu verweiſen. Jn Betreff der Runkel-
rübenzuckerfabrik, von welcher der Bericht nachwies,
daß die Ausgaben 6000 fl., der Ertrag 195 Pf. Zu
cker, im Werth von 6 fl. 3 kr. geweſen ſey, wurde
von vielen Seiten der Regierung der gute Rath er
theilt, Anſtalten von ſpekulativer Natur wie die vor-
liegende, eingehen zu laſſen. Man weiß, daß die
Runkelrübenfabriken in Frankreich nur durch die hohen
Zölle durch Praämien, hie und da durch Schmuggelei
ſich halten ferner bewies Abg. Kaiſer in der heuti-
gen Sitzung, daß die Runkelruben nur im ſüdlichen
Europa, nicht aber in unſern Gegenden kryſtalliſir-
baren Zucker enthalten endlich liegt das Reſultat un
ſerer Staatsrunkelrübenanſtalt ſattſam vor Augen.

Eine andere Frage von hoher Wichtigkeit nicht
nur fur Wuürtemberg, ſondern fur ganz Deutſchland
und namentlich fur Preußen, wurde in der Abgeord-
neten Kammer vom 6. Febr. zur Sprache gebracht.
Es war dies der Antrag des Abgeordneten Zais gegen
die mit der Krone Preußen beabſichtigte Zollverei-
nigung. Der Antragſteller ſuchte das Nachtheilige
einer ſolchen Verbindung für Wörtemberg zuvoörderſt
aus vorläufiger Erfahrung darzuthun, da der im Jahr
1829 abgeſchloſſene, bis 1841 laufende Vertrag mit
Preußen wegen gegenſeitiger ſtufenweiſer Zoll Herab-
ſetzung, bereits jetzt ſchon auf einen großen Theil der
kleinen Gewerbe Wuürtembergs verderblich wirke. Jn
dem er ferner zeigte, daß bei einer definitiven Zollver
einigung die wurtembergiſchen Fabriken und Handwer-
ker durch die ubermaächtige preußiſche Konkurrenz auf
das Hoöchſte gefährdet werden, fur die Ausfuhr- Arti-
kel Würtembergs aber, in Getreide, Zug und
Schlachtvieh, Holz, Salz, Wolle, Leinwand c. be
ſtehend in dem mit allen dieſen Gegenſtanden reichlich
verſehenen Preußen ſich kein Markt eroöffnen wuürde,
ſprach er noch die Beſorgniß aus, daß uberdies dann
die jetzigen Abzugswege nach Frankreich und der Schweiz
durch Zollrepreſſalien, namentlich von Seiten des er-
ſtern Landes, ſich verſchließen möchten. Nur einer
Zollvereinigung mit ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaa
ten könne Würtemberg mit Vortheil beitreten.
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Königr. Sachſen Dresden, d. 19. Febr. „Bund der Völker für Handel und Gewerbe“ (vgl.
Jn ihrer geſtrigen Sitzung diskutirte die zweite Kam
mer den vom Abgeordneten Runde geſtellten Antrag
auf ein Geſetz wegen Dismembration von Laändereien.
Der genannte Abgeordnete entwickelte ſeinen Antrag
und wollte bei der Theilung von Landgütern folgende
Modificationen beobachtet wiſſen: Man habe, ſagte
er, ſchon in der Vorzeit wohl eingeſehen daß groöße-
rer Beſitz für die Familien ſehr wecthvoll ſey. Oes-
halb habe man das Erſtgeburtsrecht eingeführt ſpa
ter aber, da man dieſes nicht mehr fur paſſend erachtet
habe, eine gleichmäßige Erbvertheilung wiederherge-
ſtellt. Nun finde es ſich aber oft daß der Erbe eines
Grundſtücks wenn ihm nicht außerdem Kapital hin-
terlaſſen worden ſey, wegen der auf dem Grundſtücke
laſtenden Schulden in die Noth wendigkeit verſetzt wer
de, das Grundſtück zu verkaufen, wodurch abermals
Unzufriedenheit und Unruhe erzeugt wurden. Oeshalb
habe er die Jdee gehabt, obgleich dieſelbe eigentlich den
Grundſätzen der Gerechtigkeit nicht ganz angemeſſen
erſcheine, daß man, um das öſtere Uebergehen der
Grundſtücke von einer Hand in die andere zu vermei-
den, bei Erbvertheilungen den fünften Theil des Werths
ſtets demjenigen zu Gute gehen laſſen ſolle, der das
Grundſtuck annehme. Einen anderen Vorſchlag
habe er zu macden, ob es nicht möglich wäre, das
National- Eigenthum zu vergrößern, wenn man die
Beſtimmung träfe, daß, wern bei größeren Gutern
ſich unbebeute Diſtrikte fänden, es Jedem frei ſtehe,
ſich zur Bebauung derſelben anzutragen? Man dürfte
hiernach dem bisherigen Eigenthümer noch ein Jahr
zur Bebauung Friſt geben wenn er aber während die
ſer Zeit dieſen Diſtrikt nicht bebaut hätte, denſelben
abſchätzen und dem der ſich gemeldet, uberlaſſen.
End ich ſchlage er noch vor, alle auf cinem Sute haf-
tenden Laſten als feſte Großen verhältnißmäßig zu zer-
theilen und auf die Parcellen mit überzutragen.
Jn Bezug auf dieſen Antrag, der von einigen Abgeord-
neten lebhaft unterſtuützt, von Anderen aber widerſpro-
chen wurde entſchied die Kammer endlich mit 42 ge-
gen 28 Stimmen ihn der dritten Deputation zur Be
gutachtung zu überweiſen.

Hannover. Jn der zweiten Kammer der
Ständeverſammlung am 2. d. wurde ein Antrag des
Paſtor Meyer verleſen wornach zur Unterſtützung
des Volksſchulweſens und nothleidender Schullehrer
um Bewilligung einer Summe von 5000 Thlr. nach-
geſucht wird. Bei der Entwickelung dieſes Antrags,
welcher angenommen wurde, ward nachgewieſen, daß
in Hannöverſchen fur die Schullehrer noch 361 Reihe-
tiſche exiſtiren, 240 Schullehrer nicht über 60 Thlr.
und 60 Schullehrer nur 10 Thlr. Gehalt haben.
Kurheſſen. Jn Kaſſel fand am 10. d.
die erſte Sitzung der Centralverwaltung des Vereins

Nr. 13. d. K.) ſtatt. Auger mehreren Vorträgen über
die von dem Verein projectirte Verbindung der Nord
meere mit den levantiſchen Gewäſſern mittelſt einer
Eiſenbahn, wurde auch der Plan zu einer Zinſen Lot-
terie als dem hauptſaäch lichſten Mittel zur Beſchaffung
hinlänglicher Kapitalien, mitgetheilt. Dieſe Lotterie
ſoll dem Spieler den Vortheil gewähren daß er nie
das eingeſetzte Kapital verlieren, wohl aber einen be
trachtlichen Gewinn durch die Verlooſung der in groö-
ßern Partieen zuſammen genommenen Zinſen machen
kann. Eines Abkommens mit der Staatsbehoöörde oder
vielleicht der Uebernahme der von dieſer geführten Lot
terie bedürfe es natürlich zuvörderſt. Einer Erklä
rung in der hieſigen Zeitung zufolge, beſteht neben
der Geſellſchaft „Bund der Völker“ in Kaſſel noch
eine andere, welche den Zweck hat, die Errichtung
einer Eiſenbahn von den Seeſtädten nach Kaſſel zu
bewirken.

Jn Mannheim, Heidelbergundden Neckar
hinauf wüthete am 15. Febr. gleichfalls ein heftiger
Sturm, entwurzelte Baäume, warf Schornſteine und
Dachſtucke ab, zertruümmerte Fenſter u. ſ. w. Auch
im Würtembergiſchen, bei Köln und bis Kaſſel herrſch
te dieſer Sturm.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. Februar. Jn der geſtrigen Si-

tzung des Oberhauſes überreichte Lord Tyn ham eine
von tauſend Bewohnern der Grafſchaft Mayo (Jr-
land) unterzeichnete Petition, worin gebeten wird,
daß die Katholiken von Entrichtung des Zehnten be-
freit bleiben, und zu gleicher Zeit eine billigere
Vertheilung der Guter des Klerus reklamirt wird. Bei
dieſer Gelegenheit kam der Lord auf die Unruhen zu
ſprechen, die neulich in dieſer Grafſchaft ausgebrochen,
und die er lediglich den von den Behoörden ergriffenen
Maaßregeln, beimißt. Beſonders tadelnd erhebt er
ſich gegen die despotiſchen Schritte des Statthalters
jener Grafſchaft, des Marg v. Sligo. So fuührt
er als ein Zeichen des Mißbrauchs der brutalen Ge-
walt den Mord von 2 Jrländern an, die von Polizei-
ſoldaten getödtet wurden weil ſie den Sherif etwas
ſcharf angeſehen hatten. Der anweſende Marquis
v. Sligo vertheidigte ſich gegen dieſe wider ſeine Ver
waltung erhobenen Anſchuldigungen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes las Lord
Althorp den Bericht des Adreßausſchuſſes vor. Hr.
O'Connell kam auf ſeine frühern Angriffe gegen
dies Manifeſt zuruck; er beſchwor das Haus, nicht
nach jenem brutalen und blutdürſtigen Syſtem zu han-
deln. Er beſchwerte ſich bitter uber die Undankbarkeit,
womit die Miniſter die Dienſte der irlandiſchen Reprä-

ſentanten behandelt, deren Unterſtützung demſelben vo



riges Jahr zur Durchſetzung der Reformbill ſo weſent
lich nützlich geweſen“ „Die Regierung ſo ſprach er,
ſcheute ſich nicht, in Betreff Jrlands eine Robespier-
re's würdige Maxime zu proklamiren; ſie ſagt: „„erſt
gefürchtet, dann geliebt werden!““ allein niemals
wird es ihr gelingen ſich in Jrland gefurchtet zu ma
chen. Nach Hrn. O'Connell ſuchte Hr. Spring-
Rice zu beweiſen, daß nach verſchiednen offiziellen
Berichten ſtarke, dem Schatz Englands entnommene
Summen zur Verbeſſerung des Zuſtandes in Jrland
verwendet worden hieraus und aus andern Aktenſtü-
cken wies er die Vortheile nach, welche dies Land aus
ſeiner Union mit England ziehen könne. Hr Cob
bett vertheidigte bei dieſer Gelegenheit von Neuem
den Satz, daß die Vermehrung der Ausfuhr keinen
Beweis von der Wohlfahrt Jrlands abgebe. Hr. Ri-
chards unterſtützte die Adreſſe, ohne gleichwohl die
Zwangsmaaßregeln zu billigen, die man anwenden
dürfte. O'Connell beſtreitet die außerordent-
liche Machtvollkommenheit, womit man die Rezie-
rung zu bekleiden im Begriff ſtehe. John O'Con-
nell ſprach in demſelben Sinne. Cobbett hielt ſo
dann eine lange Rede die er damit ſchloß, daß er in
Form eines Verbeſſerungsantrages ein ganz neues
Adreßprojekt vorbrachte. Hr. Fielden ging in ver-
ſchiedene Oetails ein, um das ungeheure Elend nachzu-
weiſen, das unter der Klaſſe der Fabrikarbeiter herrſche.
Hr. Th. Attwood druckte ſein Befremden aus, daß
die an das erſte reformirte Parlament gehaltene königl.
Thronrede des außerordentlichen Volkselendes nicht
im Mindeſten Erwähnung thue. Lord Ormelie ver-
theidigt ſodann ſeine Anſichten, die er bei Vorſchlag
des Adreßentwurfes entwickelte. Bei der Abſtimmung
über den Cobbett'ſchen Verbeſſerungsantrag ſtimm-
ten 323 Mitglieder fur die urſprüngliche Motion 33
aber nur fur Cobbett. Zwei andre von Th. Att-
wood in Antrag gebrachte Verbeſſerungsvorſchlage
wurden ebenfalls verworfen, worauf ſich das Haus
vertagte.

London, d. 13. Februar. Jn der geſtrigen Si-
tzung des Oberhauſes zeigte der Premierminiſter, Graf
Grey, an, daß er am künftigen Freitag eine Bill ein
bringen werde, wodurch neuen Unruhen in Jrland
vorgebeugt und den beſtehenden ein Ende gemacht wer
den ſolle.

Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes zeigte
der Sprecher der Verſammlung an, daß er dieſen
Morgen dem Könige die Adreſſe des Hauſes uüberreicht,
und von Sr. Majeſtat folgende Antwort erhalten ha-

be: „Jch danke Jhnen fur Jhre loyale und pflicht
ſchuldige Adreſſe. Sie können ſich auf Meine Unter
ſtützung bei allen Schritten verlaſſen, die Sie zur Auf
rechthaltung der legislativen Union zwiſchen Großbri-
tannien und Jrland ergreifen werden und Sie kön
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nen verſichert ſeyn, daß bei Unterdrückung aller ge
ſetzwidrigen Handlungen, Jch Jhnen auch aus allen
Meinen Kräften zur Abhülfe aller gerechten Beſchwer
den in allen Theilen Meines Reiches beiſtehen werde.
Die Antwort wurde mit lautem Beifall aufgencm-
men. Der Kanzler der Schatzkammer
erhob ſich nun, um in Folge ſeiner früher gemachten
Anzeige den Plan der Regierung in Bezug auf die
Reform der Kirche in Jrland vorzulegen. Der
ausfuhrliche Vortrag des Miniſters erregte zu verſchie
denen Malen den enthuſiaſtiſchen Beiſall des Hauſes.
Der Miniſter verſicherte, die Regierung habe alles
Mogliche gethan, um die Mißbrauche zu beſeitigen,
die mit der Kirchengeſetzgebung verknuüpft ſeyen; ſie
habe Magiſtratsperſonen ohne Anſehen der Religion
gewahlt, und unter den Sherifs und Gouverneurs
zähle man eben ſo viele Katholiken als Proteſtanten.
Was die Zehnten betreffe, ſo habe die Regierung
gleichfalls die armen Püchter zu erleichtern geſucht,
ohne deshalb die Gutsbeſitzer zu übervortheilen ſo
habe ſich die Regierung gleichfalls damit beſchäftigt,
die Abgaben auf eine billigere Weiſe zu vertheilen, und
die Kontrakte zwiſchen Pachtern und Gutsbeſitzern zu
reguliren. Der Miniſter ging ſodann ins Einzelne al
ler dieſer Verbeſſerungen ein. Hauptfſachlich beſtehen
dieſelben in Reduktionen der geiſtlichen Gefälle. Hier
durch ſoll nun eine Erſparniß fur das Volk von 70,000
Pf. Sterl. jährlich eintreten. Außerdem werden die
verſchiedenen Dekanate und Kapitel abgeſchafft die
Zahl der Bisthümer, die ſich gegenwärtig auf 22 be
laäuft, auf 12 beſchränkt (Lebhafter Beifall). Dieſe
Maaßregel wird gleichfalls eine Erſparniß von 60,000
Pf. St. abwerfen. Der Miniſter ſchloß damit, er
hoffe, daß dieſe Reformplane die guten Abſichten der
Regierung bis zur Evidenz beweiſen und die Zuſtim-
mung des Parlaments erhalten würden. Aus der De
batte, welche ſich nach Beendigung der Rede des Lord
Althorp entſpann, iſt beſonders zu bemerken, daß Hr.
O Connell erklarte, er habe den Plan der Regie
rung nicht allein mit Zufriedenheit, ſondern mit Ent-
zucken vernommen, und werde denſelben von Herzen
und aus allen Kräften unterſtutzen. Sir Robert
Jnglis, Sir Robert Peel und Hr. Shaw
ſprachen ſich dagegen entſchieden abgeneigt aus dem
Plan der Regierung ihre Zuſtimmung zu ertheilen.
Lord Althorp erhielt die Erlaubniß, die betreffende
r einzubringen, und das Haus vertagte ſich um
11 Uhr.

London, d. 14. Februar. Jn der heutigen Si-
tzung des Unterhauſes trug der Berichterſtatter, Herr
Wynn, auf die Zulaſſung des zum Parlamenksmit-
glied gewahlten Quäkers, Hrn. Peaſe, ohne von
demſelben die, dieſer Religions Sekte bekanntlich un



terſagte Eidesleiſtung zu fordern an, indem er nur
eine feierliche Zuſicherung wegen treuer Pflichterfuüllung

verlangte. Der General-Anwalt un-
terſtutzte den Antrag, und ſagte, daß es ihm die
größte Freude machen wurde, wenn die Quaker,
eine ſo vortreffliche, aufgeklärte und menſchenfreund-
liche Sekte, zu dem vollen Genuß ihrer Rechte zu-
gelaſſen wurden. Das Haus genehmigte unter lau
tem Beifall einſtimmig den Antrag des Hrn. Wynn.

Der Kanzler der Schatzkammer trug
auf Niederſetzung eines Comité's zur Unterſuchung
des Zuſtandes der Munizipal Corporationen an,
welches dem Hauſe einen Bericht darüber erſtatten
ſollte, ob und welche Mangel in der Verfaſſung jener
Corporationen beſtuunden, und welche Maßregeln zur
Abſtellung derſelben am geeignetſten ſeyn wurden. Der
Antrag wurde genehmigt, und der Ausſchuß ernannt.

Zu einer weitlauftigen Debatte gab der Antrag des
Herrn Hume Anlaß, daß das Haus die Erklärung
abgeben ſolle, daß es die Exiſtenz von Sinekuren (be-
kanntlich bloße Titular-Aemter mit oft ſehr bedeutenden
Einkunften) und Bezahlung für Aemter, welche in der
Armee und im Marine-Departement durch Stellvertre
ter verſehen wuürden, für unnöthig als ein Mittel zur
Belohnung für öffentliche Dienſte, fur unpaſſend erachte.
Alles, was man über die Sinekuren als ein nothwendi-
ges Mittel des Einfluſſes fur die Regierung vorbringe,
ſagte der Redner, halte er für eben ſo unmoraliſch
als falſch. Die Regierung ſolle ſich auf die Repraäſen-
tanten des Volkes ſtutzen, dann werde ſie den Sineku-
ren Einfluß, der doch in der Regel nur Undankbare
mache, leicht entbehren können. Hr. Robinſon
unterſtutzte den Antrag, und ſprach ſich fur Abſchaf-
fung aller Sinekuren aus. Lord Althorp hielt

dafuür, daß dieſe Erörterung beſſer bei der Berathung
über die öffentlichen Ausgaben ihren Platz geſunden
hätte. Auch ſey der Vorſchlag des ehrenwerthen Mit-
gliedes fur Middleſex viel zu allgemein abgefaßt denn
es ließe ſich aus demſelben die Meinung herleiten, daß
das Haus in der Folge nur ſolche Perſonen beſolden
oder unterſtutzen wolle, die wirklich thätig beſchaftigt
wären. Dies könne aber unmöglich die Abſicht des
Parlaments ſeyn denn das hieße mit anderen Wor-
ten Perſonen, die im Dienſt des Landes ergraut oder
verſtümmelt, oder ſonſt unfähig gemacht worden wa
ren, jede Unterſtutzung verweigern wollen. Wegen
der Unzeitigkeit und Unbeſtimmtheit trage er auf die
vorlaäufige Frage an. Jn demſelben Sinne ſprachen
ſich Sir James Graham und Sir J. C. Hob-
houſe aus. Herr O'Connell unterſtützte dagegen
den Antrag, und ſagte, daß die Frage, die jetzt zur
Entſcheidung kommen ſolle, ganz einfach die ſey, ob
das reformirte Parlament durch ſein erſtes Votum die

Sinekuren beſtatigen oder abſchaffen wolle? Als
das Haus zur Abſtimmung ſchritt, ergaben ſich

fur den Antrag des Herrn Hume 138 Stimmen
232dagegen

Majorität fur die Miniſter 94 Stimmen.
Das Haus vertagte ſich um z auf 2 Uhr.

London, d. 15. Februar. Zu der heutigen Si
tzung des Oberhauſes hatte ſich ſchon fruhzeitig ein gro-

ßer Theil der Mitglieder eingeſtellt, weil Graf Grey
ſeine Maßregeln in Bezug auf Jrland fur dieſen Abend
angekundigt hatte. Auch vom Unterhauſe waren meh-
rere Mitglieder anweſend. Lord Holland, der noch
immer ſtark am Podagra leidet, kam auf einem Roll-
wagen an, der von einem ſeiner Bedienten gezogen
wurde. Nachdem vom Grafen von Roden und
vom Biſchof von London mehrere Bittſchriften, in
denen um eine ſtrengere Beobachtung der Sonntags
feier nachgeſucht wurde, uüberreicht worden waren, er
hob ſich Graf Grey und ließ vom Secretair des
Hauſes diejenige Stelle der Thronrede, welche ſich
auf die Jrlandiſchen Unruhen bezieht, nochmals vorle
ſen. Als dies geſchehen war, ſtellte er den Antrag
auf eine Bill zur Unterdrückung dieſer Unruhen, die er

als im höchſten Grade niederſchlagend darſtellte. Das
beſtehende Geſetz, ſagte er, ſey leider unzureichend zur
Beſchuützung des Ruhe und Ordnung liebenden Theiles
der Jrländiſchen Cinwohner, und das Bedurfniß
außerordentlicher Maßregeln ſo dringend daß er nicht
erſt, wie dies ſonſt wohl uüblich ſey, auf einen Aus
ſchuß zur Unterſuchung der Jrlandiſchen Angelegenhei
ten habe antragen wollen. Beſonders erſchwerend für
den Richter ſey der Umſtand, daß jeder Zeuge der
gegen einen Verbrecher vor Gericht auftrete, von den
Freunden des Angeſchuldigten mit dem Tode bedroht
werde. Ohne in eine Erörterung über die Urſachen die-
ſer Unruhen einzugehen, wolle er nur auf eine derſel-
ben auf den kürzlich in Jrland unter dem Namen

„FJrlandiſche Freiwillige“ errichteten Verein hinwei-
ſen, deſſen eingeſtandener Zweck die Aufhebung der
Union wäre. Aufregung ſey das Loſungs Wort
aller Mitglieder dieſes Vereins, der vorlaäufig eine Na
tional Garde in Jrland errichten wolle, im Hinter
grunde aber noch eine Maſſe verbrecheriſcher Zwecke
habe, denen durch die Autorität des Geſetzes entgegen
gewirkt werden müſſe. Der Miniſter ging hierauf in
eine nähere Schilderung des Zuſtandes von Jrland
ein, und begrundete darauf die neue Bill, wonach
vorläufig Kriegsgerichte in Jrland an die Stelle
der Civilgerichte treten ſollen.

Jm Unterhauſe erſchien heute der Quaker Herr
Peaſe vor der Tafel des Hauſes, wo er der geſtri
gen Entſcheidung gemaß, ohne Leiſtung eines Eides,

die für ihn ausgeſchriebene Beſtätigungs Formel ab



las. Als er darauf ſeinen Platz einnahm, wurde er
von dem lauten Beifall des Hauſes begrußt. Herr
Hume zeigte an, daß es ſeine Abſicht ſei, auf den
Bau eines neuen Unterhauſes anzutragen, indem das
bisherige Lokal zu klein und unbequem ſey. Lord Al
thorp verſicherte, daß von Seiten der Regierung
kein Grund vorhanden ſey, ſich einem ſolchen Antrage
zu widerſetzen. Sir Robert Peel legte dem
Miniſter mehrere Fragen in Bezug auf das Hollandi-
ſche Embargo vor. Die bisherige Erklärung dieſer
Maßregel habe ihn keinesweges befriedigt jedoch wol-
le er ſich anheiſchig machen, ſobald ihm eine genügende
Antwort ertheilt werde, dieſe Frage nicht weiter anzu
regen. Der Geheimeraths Befehl zum Embargo ha-
be durchaus keine Gründe angegeben dieſe ſeyen aber
nothwendig wo es ſich, wie hier, um die Suspen-
ſion einer Parlaments Akte handele. England ſei
nicht im Kriege mit Holland die Holländiſchen Kaufleute hatten daher das Recht den Schutz zu verlan-

gen, den das Engliſche Geſetz allen fremden Handel-
treibenden verleihe. Sir Robert berief ſich auf die
Autorität mehrerer Geſetzkundigen, namentlich der
Lords Erskine und Brougham.

Der Vicekönig von Jrland, Lord Angleſey, iſt
wieder nach Jrland zurückgekehrt um ſchneller nach
Dublin zu kommen hat er die Straße von Holy-
head eingeſchlagen, da widrige Winde ihn verhindert,
die ganze Reiſe zur See zu machen.

Hieſige Blätter melden, daß ſowohl in engliſchen.
wie in franz. Häfen große Schiffsrüſtungen gemacht
wurden, allem Anſchein nach, um in den orientali-
ſchen Angelegenheiten kräftig auftreten zu können. Der

Guardian verſichert jedoch das engliſche Marine-budget ſey dergeſtalt durch die Expeditionen nach dem

Tajo und den holländiſchen Kuüſten erſchopft, daß es
noch zweifelhaft ſey, ob die wegen Ausruüſtung eines
nach der Levante beſtimmten Geſchwaders gegebenen
Befehle ausgeführt werden könnten.

Bekanntmachungen.
Bei einem des Diebſtahls höchſt verdächtigen Men

ſchen ſind hier

6 Ellen grunkarrirter Kattun,
4 Ellen ſchwarzer Merino,
ein rothes halbſeidenes Tuch und
zwei baumwollene Tucher,

vorgefunden worden, welche Sochen, wie zu vermu-
then ſteht, in dieſen Tagen in hieſiger Gegend geſtoh-
len ſind.

Den unbekannten Eigenthumer dieſer Gezenſtände
fordern wir daher hiermit auf ſich unverzüglich in hie

ſi gein PolizeiBureau zu meiden. Koſten werden da
durch nicht veranlaßt.

Halle, den 14. Februar 1833.
Der Magiſtrat.

(aez.) Bertram.
Bekanntmachung.

Es iſt kurzlich allhier
1) eine zweigehäuſige ſilberne Taſchenuhe mit römi

ſchen Ziffern, in deren einem Gehäuſe ein zinner-
nes Blättchen eingelöthet geweſen und

2) ein ſchwarzer Tuchfrack, ſchon etwas abgetragen,
mit uüberſponnenen Knopfen und in den Aermein
mit Leinwand gefuttert,

entwendet worden ohne daß der Dieb ermittelt werden
können.

Wir machen daher auf dieſen Diebſtahl hiermit be
ſonders aufmerkſam und erſuchen alle diejenigen welche
uüber die entwendeten Sachen und den Dieb einige Aue-
kunft geben konnen, ſolches alsbald bei hieſiger Polizei
Behörde anzuzeigen.

Halle, den 16. Februar 1833.
Der Magiſtrat.

(gez.) Bertram.
Bekanntmachung.Zur Verpachtung der Michaelis d. J. pachtlos wer-

denden, der Kirche in Hochetlau gehörigen 12 Mor
gen Acker, auf 6 Jahre, iſt Termin auf

den 6 März, Mittags 2 Uhr,
in der Pfarrwohnung in Mietteletlau angeſetzt, in
welchem Pachtluſtige ſich einzufinden haben.

Poplitz, den 12. Februar 1833.
Königl. Preuß. Landrath.

Jn deſſen Abweſenheit in ſidem
F. G. Schwachtmann,

Kreis Secretair.

Freiwilliger Verkauf.
Beauftragt das hierſelbſt belegene Gaſthaus, zur

hohen Tanne, öffentlich an den Meiſtbietenden zu
verkaufen, lade ich Kaufluſtige hierdurch ein ſich auf

den 25. Marz er.
Nachmittags 2 Uhr,

in dem bezeichneten Hauſe einzufinden und ihre Gebote
abzugeben mit dem Bemerken, daß ztel der Kaufgelder
auf dem Gaſthauſe qu. ſtehen bleiben können.

Sangerhauſen, den 20. Februar 1833.
Der Königl. Juſtizcommiſſarius

(gez.) Heſſe.
Jn der Hirſch Apotheke iſt drei Treppen hoch, an

ruhige Miether, ein Quartier nach vorne heraus zum
1. April c. zu vermiethen.

J W
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Bücher Auction.
Den 4. März, Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, u.
f. T. werden die von dem allhier verſtorbenen Hn. Di a
conus Böhme, dem Herrn Oserhofprediger Dr.
Starke in Ballenſtedt und mehreren Andern nach-
gelaſſenen, ſehr bedeutenden Bibliotheken aus allen Fa
chern der Wiſſenſchaften, ganz vorzüglich aber aus der
Theologie, Philologie, Pädagogik, Ge-
ſchichte, Jurisprudenz und Medicin 2c. und
einem Anhang von ganz neuen, vorzüglichen Bü-
chern aus allen Wiſſenſchaften, mehreren Kupfer u.
Prachtwerken, Muſikalien, Kupferſtichen
und Landkarten

in dem gewöhnlichen Auctions Locale (auf dem gro
ßen Berlin sub No. 334.)

gegen gleich ba are Zahlung öffentlich verſteigert.
Halle, im Febr. 1833.

J. Fr. Lippert.
Kapitale von 5000 bis 100,000 Rthir. liegen in

einer nicht unbedeutenden Mittelſtadt ohnweit Halle
zum Ausleihen bereit. Nähere Nachricht ertheilt der
von den Jnhabern dieſer Gelder beauftragte Commiſ-
ſionair Louis Supprian in Halle am Bauhofe
Nro. 308 wohnhaft.

Bei Frau Weber in der Schmeerſtraße ſind wie
der friſche Teltauer Rubchen zu haben.

Ein junges gebildetes, im Nuhen, Waſchen und
Plätten wohl unterrichtetes, auch in der Wirthſchaft
nicht unerfahrenes Mädchen, wunſcht ſogleich oder zu
Oſtern entweder in der Stadt oder auf einem Landgute
ein Unterkommen zu finden. Hierauf Reflectirende mö
gen ſich gefölligſt auf dem kleinen Schiamm, No. 968.
eine Treppe hoch melden.

Jm Garten des Prof. Dzondi ſind veredelte Süß-
kirſchbäume und Aepfelbäume, in ſandigem Boden ſte-
hend, zu verkaufen.

Daß die Subſcription auf Halle und ſeine Um-
gebungen nur noch bis zum 12. März 1833 eröffnet iſt,
zeige ich hiermit ergebenſt an. Subſcriptionepreis
1 Thlr. der nachherige Preis beträgt 1 Thlr. 15 Sgr.
Da die Zahl der geehrten Hrn. Subſcribenten ſich jetzt
auf 300 beläuft und die Platte bei dem beruhmten Land
ſchaftskupferſtecher Hr. Wagner in Leipzig geſto-
chen wird ſo lade ich dieſenigen, welche noch Theil neh
men wollen, hiermit ergebenſt ein. Fur die allgemeine
Theilnahme deren ſich dieſes Werk bis jetzt erfreut hat,
ſage ich meinen herzlichſten Dank.

Steuer sen., Portraitmaler,
wohnhaft bei dem Stärkefabrikant Hrn. Felbrig,

Alter Markt No. 576.

Für Material und Schnittwaaren Handlung ſucht
zu Oſtern d. J. einen Lehrling mit den nöthigen Schul
kenntniſſen verſehen

B. Schröder in Alsleben a. d. Saale.
Alle Sorten jertige Särge ſind fortwährend zu ha

ben bei dem Tiſchlermeiſter Rothe auf dem Brauhofe
in Schkeuditz.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 28. Februar 1833, ſollen meh-

rere Stuck Acker zu Kümm Karden und Kartoffeln
öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen ausgegeben werden wozu ein
Termin oben gedachten Tages Vormittags 10 Uhr,
auf dem Wirthshauſe, die Maille, hiermit anberaumt
wird.

Freienfelde, den 18. Februar 1833.
Wolff.

Schaafvieh- Verkauf.
Auf dem Rittergute Petersrode bei Delitzſch ſind

50 Stück Zeit und Jahrlingsböcke, ſo wie 120 Stuck
Mutterſchaafe zu verkaufen. Die Böcke ſowohl als
Schaafe ſind fein und von geſchloſſenem dichten Stapel.

Wohlfeiler Ausverkauf.
Meine noch auf dem Lager habenden Schnittwaa-

ren, beſtehend in Tuchen, Cattunen, Ginghams, ſo
wie noch alle in dies Fach einſchlagende Artikel, bin ich
geſonnen veränderungshalber billig auszuverkaufen.

Eisleben, den 11. Februar 1833.
Fr. Glinter,

vormals J. M. Hemme,
am Markte.

Torfſteine- Verkauf.
Torfſteine von der Art und Größe wie die zu Lo-

chau, ſollen von heute 1000 Stuck mit 13 Thlr. ver
kauft werden. Bei größeim Bedarf von 10 000 Stück
und drüber wird noch ein billigerer Preis ſtattfinden.

Döllnitz, den 15. Februar 1833.

n

Ritter.
Den Herren Predigern

empfehlen wir zu der herannahenden Konfirma-
tionsFeier:

Schincke, Dr. J. C. G Vollſtändige und geord
nete Sammlung bibliſcher Denkſpruche fur Konfir
manden. Nebſt einer Archäologie der Konfirmation.
kl. 8vo. 114 Sgr. (9 gGr.)

Deſſelben 100 Konfirmationsſcheine oder
bibl. Denkblätter fur Konfirmanden. Jn quer 8y0.
mit geſchmackvoller Einfaſſung, in einzelnen Blaät
tern. 15 Sgr. (12 gGr.)

Halle. C. A. Schwetſchke und Sohn.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bucher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
Sute Garten Erde kann vom kleinen Berlin No.

415. unentgeldlich abgeholt werden.

Jn No. 1672. auf dem Steinwege in Halle,
ſteht ein fehlerfreies, frommes und gut gerittenes engli-
ſirtes Reitpferd, braun mit kleinem Stern beinahe
6 Jahr alt und 5 Fuß 3 4 Zoll groß nebſt comple
tem Reitzeug, ver änderungshalber aus freier Hand zu
vetkaufeu.

Jn der Stadt Armenſchule bei dem Gartner
Friedrich ſind Pappeln Kaſtanien, ſaure und ſuüße
Kirſchen, Stachel und Johannisbeeren, Oelweiden und
Weinſenker, billig zu verkaufen.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter Ebel,
wohnhaſt in der Böllbergoſſe No. 22.

Halle, den 21. Februar 1833.
An

t Die beiden obern Etagen des Hauſes No. 543 am
Alten Markt ſind zu vermiethen. Darauf Reflectirende
wollen ſich gefälligſt im Laden des genannten Hauſes
melden.

Lehrlings Geſuch.

Fur eine bedeutende kurze Waaren Handlung hier-
ſelbſt ſuche ich zu Oſtern 2 Lehrlinge.

Guſtav Schultze zu Magdeburg,
Neue Weg No. 3.

Ein Wiſpel gute Saamenerbſen ſind auf dem Bie-
lerſchen Gute zu Görbitz zu verkaufen.

Auf dem Bielerſchen Freigute zu Trebitz ſind
die Wirthſchaftsgebäude, als:

a) eine maſſiv im Jahre 1811 neu erbaute Scheu-
ne, mit liegendem verſchwellten Stuhle, ſtark
von Holz mit Ziegeln gedeckt,

b) ein Stallgebäude Giebel und Hinterfronte maſ-
ſiv, Vorderfronte Fachwerk, mit Ziegeln gedeckt,

c) eine Wagenremijſe mit Balkenlage, auch zu einer
Scheune paſſend,

d4) eine Anlage,
e) ein kleiner Stall, ſämmtlich maſſiv und mit Zie

geln eingedeckt,
ſofort aus freier Hand zu verkaufen.

Brauerei- Verpachtung.
Eine ſehr ſchöne Brauerei in der Nähe bei Halle
ſoll ſofort unter ſehr annehmlichen Bedingungen verpach
tet werden. Näheres ertheilt der Oekonom Röſeler
in Giebichenſtein bei Halle.

Auf dem Rittergute Sagisdorf ſind veredelteKirſchbäume zu verkaufen. ß f.

e Anzeige.Auf dem Rittergute zu Piesdorf bei Alsleben
an der Saale, ſtehen einhundert und zwanzig Stück
ſtarke geſunde vollzähnige Hammel, mit oder ohne Wol
le zum Verkauf.

Piesdorf, im Februar 1838.
Der Amtmann Siedersleben.

Bekanntmachung.
Der in dieſem Jahre zu bewirkende Bau eines Stal-

les von 51 Fuß Länge und 20 Fuß Tiefe auf dem Pfarr
Gehöfte zu Gollme bei Landsberg ſoll an den Min
deſtfordernden ausgegeben werden und wird der Bie-
tungstermin hiermit auf

den ſiebenten März d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Pfarr- Sehöfte zu Gollme anberaumt.
Der Bau Anſchlag nebſt Riß und den Bedingungen

ſind bei dem Schulzen Leyſe zu Gollme einzuſehen.
Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß die Ma

terialien des Backhauſes, auf dem Pfarrgehöfte zu
Gollme ſtehend, ebenfalls in demſelben Termine an
den Meiſtbietenden ſollen verkauft werden.

Braunkohlenſteine- Verkauf.
Da dieſes Jahr nicht ein ſo ſtrenger Winter geweſen

iſt, ſo wird das Publikum hierdurch benachrichtigt, daß
auf der Wilhelminen-Grube bei Radewell am Dreier-
hauſe, ſehr gute trockene geformte Kohlenſteine noch
vorhanden ſind das Tauſend wird excl. Zahlgeld für
15 Thlr. verkauft. Was die Große der Steine anbe-
trifft, ſo ſind ſolche wie hier auf allen nahe liegenden
Gruben,

Döllnitz, den 22. Februar 1833,
Heinrich,

Schichtmeiſter.

Tapeten-Anzeige,
Den erſten Transport der ſchönſten und prachtvoll-

ſten Franzöſiſchen Tapeten habe ich erhalten und verkau-
fe dieſelben zu den ſchon bekannten ſehr billigen Preiſen.

Eisleben, den 21. Februar 1833.

t Carl Mathis.
Für die uns in unſerer großen Noth durch den Oeco-

nom Herrn Dietrich zu Steudten gewahrte Un
terſtützung von einem Wiſpel Hafer und 6 Mandel Stroh,
ſagen wir dem edlen Geber unſeren aufrichtigſten und
innigſten Dank.

Teutſchenthal, den 22. Februar 4833.
Die Gebrüder Röößler.

Beilage
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Beilage zu N 16 d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.
Frankreich.

Paris, d. 15. Febr. Wahrend die Pari'er Zei-
tungen den Krieg gegen Rußland vorausſahen, die ruſ
ſiſchen Streitkräfte zählten, ſie mit denen Frankreichs
verglichen, und die Völker und Fürſten Europa's in
die Ällianz gegen Rußland zu ziehen ſich bemühten,
waren unterdeß in London Fürſt Talleyrand und
Graf Pozzo di Borgo, im Einklange mit den Ge-
ſandten andrer Mächte, ganz friedlich damit beſchaäf
tigt, bis in die geringſten Details ſich über die turkiſch
agyptiſche Frage zu verſtändigen dieſe diplomatiſchen
Verhandlungen ſind bereits mit dem vollſtändigſten Er
folge gekrönt; die gemeinſchaftliche friedliche Jnterven-
tion der Mächte verſpricht eine baldige und dauernde
Herſtellung des Friedens im Orient. Daher ſteht auch
nichts mehr der unverzuüglichen Rückkehr des Grafen
Pozzo di Borgo nach Paris entgegen. Andre,
nicht viel minder wichtige Fragen erfordern nun die
Sorgfalt der verſchiedenen Regierungen, und es ſcheint,
daß die Löſung der Schwierigkeiten, welche Luxemburg
betreffen zunachſt den Unterhandlungen Stoff bieten
wird. Man verſichert in unſern diplomatiſchen Zir-
keln, daß nach dem langmüthigen Verhalten des Aus-
landes wahrend des Antwerpener Feldzugs Frank
reich nun ſeinerſeits in der Luxemburger Frage, wenn
nicht völlige Neutralitat bewahren, doch weſentliche
Zugeſtandniſſe machen duürfte; man verſichert ſogar,
das franz. Miniſterium habe ſolche Zugeſtändniſſe aus-
drucklich zugeſagt, um dadurch das Entfernen des
preuß. Obſervationskorps aus den Rheinprovinzen zu
beſchleunigen. Abgeſehen von der belgiſchen Fra-
ge, bleiben die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe auch
durch das Verweilen einer franz. Beſatzung in An-
kona durch die Huülfeleiſtung an Portugal, und
durch die Bemühungen des Hrn. v. Rayneval in
Madrid noch immer vereitelt; doch haben andere
Umſtände, der Rückzug aus Belgien, die Art der
franz. Jntervention im Orient, und beſonders die Ge-
wißheit, daß das Syſtem des 13. März auf Zukunft
rechnen kann, endlich zwiſchen dem franz Kabinette
und dem Auslande eine hinlangliche Annäherung her-
beigefuhrt, um die Ausführung der von verſchiedenen
Seiten vorgeſchlagenen Entwaffnungsplane allmaäblig
möglich und rathſam zu machen. Nach dem zu ſchlie-
ßen, was bisher ſchon in dieſer Hinſicht theils ausge
fuührt, theils im Werke iſt, darf man vermuthen,
daß Europa in der Mitte des laufenden Jahrs zum
erſten Male ſeit 1830, wieder auf dem Friedensfuße
ſich befinden wird.

Paris, d. 16. Febr. Das vor langer Zeit an
gekündigte, und neuerdings durch die Krankheit des
Marſchalls Soult verſchobene Sicherheitsgeſetz,

veranlaßt durch den Aufſtand der Republikaner und
Karliſten am 5. Juni 1832 und zur Verhinderung
ahnlicher Unruhen beſtimmt, iſt jetzt endlich Gegen-
ſtand der Erörterung in der Pairskammer geworden,
und behält trotz der mit Beiſtimmung des Miniſteriums
von der Kommiſſion darin vorgenommenen Aenderun-
gen noch hinlöngliche Wichtigkeit, um die Aufmerk-
ſamkeit des Publikums anzuziehen und um es auf die
Ergebniſſe der Kammerdebatten geſpannt zu machen.

Die franz. Regierung will Ankona raäumen, allein
erſt nachdem ſich der römiſche Hof zu einigen, übri-
gens verſprochenen Zugeſtändniſſen gegen ſeine Unter-
thanen verſtanden. Hr. v. Broglie glaubte nun,
daß dieſe Konzeſſionen um ſo leichter zu erlangen ſeyen,
wenn die franz. Regierung zu Hauſe den mit Rom ge
ſchloſſenen Verträgen eine möglichſt weite Ausdeh-
nung gebe. Die Deputirtenkammer ging ebenfalls
auf dieſe Anſicht ein; ſie ſtimmte daher, obſchon mit
geringer Mehrzahl gegen alle in jener Angelegenheit
vorgebrachten Amendements, zu Gunſten der Mini-
ſter-

Niederlan d e.
Aus dem Haag, d. 14. Februar. Heute gegen

Abend iſt Se. Königl. Hoh. der Prinz von Oranien
von der Armee hier angekommen. 3

Aus dem Haag, d. 17. Febr. Das Han
delsblad berichtet: Unſerer Privat Korreſpondenz
aus Vlieſſingen zufolge, weiß man dort durchaus nichts
von einer Königl. Verfügung vom 31. Jan mit
der Herr Oſy zwei Tage lang die Belgiſche Deputir-
ten Kammer unterhalten, und die ſeitdem die Bruſſe-
ler Zeitungen in einen förmlichen Aufruhr gebracht hat.
Aus dieſem einen Beiſpiel ſſt übrigens zu erſehen wie
raſch und richtig die Belgiſchen Deputirten uüber oöffent-
liche Angelegenheiten in Kenntniß geſetzt werden.

Von der Schelde wird geſchrieben Nur ſehr
wenige Schiffe gehen die Schelde nach Antwerpen hin-
auf, wiewohl die proviſoriſche Beſtimmung
hinſichtlich des Zolles auf neutrale Schiffe wieder zu
ruck genommen worden iſt.

Jn der Gegend von Heusden, bei Doeveren, iſt
man wiederum mit Anlegung von Feldverſchanzungen
beſchäftigt. Von allen Seiten beſtätigt ſich das Ge
rucht, daß die Beurlaubungen bei der Armee einge-
ſtellt werden ſollen. Die Wiedereröffnung der Sitzun-
gen der Generalſtaaten hat nicht das Jntereſſe darge-
boten, das man ſich davon verſprach, ſey es nun, daß
man zu viel hoffte, oder daß auswartige Verhältniſſe
abermals der Regierung die Hoffnung raubten, einen
nahen Friedensſchluß anzukündigen. Die orientali-
ſchen Angelegenheiten üben offenbar einen Einfluß auf

die unſrigen aus, ob einen guten oder ſchlimmen, muß
die Zeit lehren.



Belgien.Antwerpen, d. 16. Febr. Die hohen Fluthen
und die heftigen Weſtwinde haben an den Deichen un
geheuern Schaden angerichtet. Der Deich bei Stab-
roeck hat nicht Widerſtand leiſten können und am 15.
ſtanden etwa 20 Häuſer unter Waſſer. Dieſer Deich
iſt gänzlich verſchwunden und der 2te aäußere Deich
hat 5 oder 6 Bruche von 4 bis 5 Metres erhalten.
Die Garniſon hat eine unermuüdliche Thatigkeit ge
zeigt aber keine menſchliche Kraft konnte dieſes Un
gluck hindern. Man fuürchtete, daß die Ueberſchwem
mung noch mehr um ſich greifen möchte, da die Fluth
ihren höchſten Punkt um halb drei Uhr Morgens er-
reichen ſollte. Alle Truppen ſind, unter dem Ober-
befehl des Generals Langerman, an den Deichen
veſchaftigt, der die Arbeiter durch ſeine Gegenwart
und durch ſeine Anſtrengungen anfeuert. Das Ypern-
ſche Bataillon iſt uber die Wuth der Fluthen zwiſchen
Kruysſchanz und Stabroeck Herr geworden. Die
Spitze des Deiches iſt an mehr als 30 Stellen durch-
brochen worden aber ſie iſt, Dank dem bewunderns-
würdigen Eifer der Soldaten, noch nicht fortge-
ſchwemmt. Geſtern Abend, um 9 Uhr, bemerkte
man von der Stadt aus mehre Feuerſignale auf ver
ſchiedenen Punkten des Blockeldyk, wo man an der
Wiederherſtellung der Deichbrüche arbeitete, durch
welche das Waſſer eingedrungen war und bis Zwyn
drecht die Ueberſchwemmungen verbreitet hatte.

Man meldet aus Vlieſſingen unterm 14. Febr.
Geſtern eingelaufenen Befehlen zufolge, iſt die Erhe
bung des Zolls einſtweilen ſuspendirt worden.

Die Schiffe können die Schelde hinaufſegeln, ohne
anzuhalten, und werden, wie früher, durchgelaſſen
werden. Es ſcheint, daß dieſer Befehl das Reſultat
der beſtimmten Erklärungen Frankreichs und Englands
iſt, welche dahin lauten daß ſie ſich in keine Unter-
handlungen vor der Wiederherſtellung der freien Schiff-
fahrt einlaſſen wurden.

Türkei.Konſtantinopel, d. 31. Januar. Die mit
Jbrahim Paſcha eingeleiteten Unterhandlungen
haben nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Der von
dem franzöſiſchen Geſchäftsträger Baron Varennes
nach Koniah in Jbrahims Hauptquartier abgeſchickte
Kurjer war unverrichteter Dinge zurückgekehrt, indem
Jbrahim nichts hatte unterzeichnen wollen. Mit Mu
he vermochte man ihn zu einer Art von Waffenſtill
ſtand deſſen Dauer auf vierzig Tage beſtimmt ward,
der aber im gegenwärtigen Augenblicke beinahe ſchon
wieder abgelaufen ſeyn wird. Jbrahim verwies die
Friedensunterhandlungen gänzlich an ſeinen Vater
Mehemed Ali. Der Adjutant des ruſſiſchen Generals
Murawüeff war mit ſeinen Antragen eben ſo un-
glücklich als der franzöſiſche Abgeordnete. Jbrahim
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ſchien nur Sieg und Ruhm zu athmen; er ließ ſich
durch alle Vorſtellungen nicht von der Fortſetzung ſei
ner militäriſchen Operationen abbringen. Sein Haupt
quartier war bei Abgang des franzöſiſchen Kuriers
noch immer in Koniah, ſeine entfernteſten Vorpoſten
ſtanden in Akſchehir. Jbrahim hat zwar auf des Groß
herrn Propoſitionen einen ehrfurchtsvollen Brief an
ihn geſchrieben, worin er ſich entſchuldigt, ohne Ein
willigung ſeines Vaters in nichts eingehen zu können;
allein dies geſchah mehr der Form wegen als aus
Aufrichtigkeit. Die Repräſentanten der europaiſchen
Mächte in Konſtantinopel ſollen uber dieſe Wendung
der Dinge ſehr unzufrieden ſeyn, indem ſie ſich ein
günſtigeres Reſultat verſprochen hatten. FJn
Jbrahims Lager ſelbſt ſieht es nicht ſo gut aus, als
man nach ſeiner Hartnäckigkeit ſchließen könnte. Man
gel an Lebensmitteln und Geld macht ſich ſehr fuhl
bar; man iſt den Truppen ſeit acht Monaten ihren
Sold ſchuldig, und alle Hospitäler ſind mit Kranken
angefuüllt. Die Unzufriedenheit der Soldaten kann
kaum noch durch Verſprechungen unterdruckt werden.
Die Einwohner von Natoliens Hauptſtadt ſollen auch
der überlaäſtigen Sieger bereits ſehr müde ſeyn.

Amerika.
Vereinigte Staaten von Nordamerika.

Man hat in London Zeitungen aus NewYork
bis 19. Januar erhalten ſie enthalten ſämmtliche of
fizielle Aktenſtücke in Bezug auf Suüd Carolina
und eine Botſchaft des Praſidenten Jackſon, die
von der größten Wichtigkeit iſt und am 10. Januar im
Senat erlaſſen wurde. Der Praſident kundigt an,
daß er die ganze Seemacht und de Truppen der Ver
einigten Staaten dazu anwenden werde, die Aufrührer
in Süd Carolina zu unterwerfen: daß er befohlen ha-
be, das Zollbüreau zu Charleſton Hauptſtadt von
Süd Carolina) in das nahe Fort zu bringen er weiſt
dann die Behauptung der Legislatur von Carolina zu
rück, daß ein Staat, ohne einmuthige Zuſtimmung
der übrigen ſich von der Union trennen konne. Man
ſetzt hinzu der Praäſident habe die Verhaftung des
H. Havne, Gouverneurs von Carolina, als des Hoch-
verraths ſchuldig, befohlen. Dies Aktenſtück fullt
7 Seiten der Amerikaniſchen Zeitungen.

Vermiſchtes.
Bei Montbeillard (Frankreich) wurde neu-

lich ein mit ſeiner Tochter auf die Meſſe nach Belfort
gehender Landmann erſchoſſen. Die Tochter, die einige
Schritte voraus war, und das Geld trug, entkam
glücklich in eine Schenke, wo ſie die Wirthin zu retten
verſprach, ſie jedoch ſpaäter den nacheilenden Moördern
verrieth und mit dieſen, damit das Verbrechen nicht her
auskame, verabredete, das Schlachtopfer im Back



ofen zu verbrennen. Das Mädchen, das die Unter
redung belauſcht, entſprang aus dem Fenſter und ge-
wann das nächſte Dorf wo ſie alsbald Anzeige vom
Vorgange machte. Der Maire machte ſich mit der
Nationalgarde auf und hob die Räuberhööhle aus im
Walde fand man den erſchoſſenen Landmann, den Va-
ter des Mädchens, in ſeinem Blute liegen.
der ſind in den Händen der Gerechtigkeit.

Ein wohlhabender Kaufmann aus Breslau,
der ſich vor Kurzem in Berlin niedergelaſſen, Hr. Frie
deberg, iſt in ſeinem Bette von einem Barbier auf eine
ſchauderhafte Weiſe ermordet worden. Eine Schildwa-
che vor dem Gebäude des Generalſtabs hat ſich durch ein
mit Waſſer geladenes Gewehr den Tod gegeben.

Jn der Provinz Schleſien iſt ein in ſeiner Art ein
ziges Verbrechen vorgefallen: ein des Lebens muder Fa
milienvater bediente ſich der Hand ſeines dreijahrigen
Sohnes, um ſich den Tod zu geben, indem er das Kind
aufforderte, an dem aufgezogenen Hahne einer Flinte,
deren Lauf er in den Mund ſteckte, zu ſpielen, und ſo
wurde das ungluückliche Kind die unſchuldige Veran
laſſung zum Tode ſeines Vaters indem es das vater
liche Geheiß erfuüllte!

Zwei Schauſpieler vom Pariſer Odeontheakter,
Namens Armand und Delaval, wurden am H.
Febr. zu Dünkirchen wegen des an dem Weibe des
einen von ihnen begangenen Mordes, hingerichtet
Auf dem Schafotte machte Armand den Zuſchauern
noch 3mal tiefe Verbeugungen, gleichſam ſich ſeines
fruühern Standes erinnernd. Einen Augenblick war
man im Wahne, daß beide die Morder des Prinzen
Condeé geweſen, allein es fand ſich, daß ſie die Be
hörde blos hintergangen hatten.

Der Weſtphaäl. Merkur meldet aus Pader-
born vom 10. Februar Auf dem hieſigen Kranken-
hauſe liegt ein vor 17 Tagen geſtorbenes Subjekt noch
unbeerdigt, weil ſich Spuren der Verweſung noch
nicht zuverläſſig gezeigt haben. Am neunten Tage
nach dem Hinſcheiden hat ſich an einer Seite des Koör-
pers ein Schweißtz eingeſtellt, und der Arzt meint,
daß dieſes der Uebergang vom Scheintode zum wirk
lichen Tode geweſen ſey. Der Fall iſt merkwurdig
und beſtätigt die Nothwendigkeit der Leichenhäuſer.

Jm Ardeche Departement, zu Lagorca,
(Frankreich) heirathete ein Jndividuum Namens El-
din ſeine Dienſtmagd, Als ihm ſeine Mitbürger des
halb eine Katzenmuſik brachten, gerieth er dergeſtalt
in Wuth, daß er unter den Haufen ſchoß, drei Mann
tödtete und einen vierten ſehr ſchwer verwundete

Die Mor
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Bekanntmachungen.
Allen Denen, welche an das Königliche Rentamt

und Forſt- Kaſſe Halle, Zinſen und andere Gelder zu
zahlen haben, wird hierdurch bekannt gemacht, daß dieſe
Gelder nur an den unterzeichneten Rendanten ſelbſt,
wenn ſie als gultig betrachtet werden ſollen, in den Vor
mittags Stunden gezahlt werden dürfen.

Die Falligkeits Termine ſind deshalb geuau einzu-
halten da durch auswartige Dienſtgeſchafte der Unter
zeichnete an hieſigem Orte nicht immer zur Empfang-
nahme der Gelder anweſend iſt.

Halle, den 23., Februar 1833.
Der Rent- Amtmann

Dahlſtröm.
2000, 1100, 800, 3000, 600, 500 Thaler lie-

gen zum Ausleihen bereit. Auch iſt in der Nähe von
Halle ein Schenkgut mit 60 Morgen Landes nebſt Zu-
behör, ferner ein Landgut mit 813 Acker Feld, 3 Gar-
ten anſehnlichem Wieſewachs c. zu verkaufen.

Die Forderung ſür das Schenkgut iſt 6000 und fur
das Landgut 6300 Thaler.

Nähere Nachricht ertheilt der Actuarius Dancker
zu Halle.

Meinen geehrten Abnehmern zeige ich hierdurch an,
daß mein Lager jetzt wieder mit ſehr vorzüglichen ganz
friſchen Sämereien verſehen iſt beſonders empfehle ich
ſehr ſchönen Erfurter Blumenkohl, Wurſing, feinen
Wiener und Spiegel- Kohlrabi, Kappſaamen, frühe
kurze und lange Karotten, ſo wie auch ordinären Mohr
ruüben-Saamen, ferner Tornips und rothe Rüben-
Kerne. Bei Allem werde ich den billigſten Preis
ſtellen.

Meine Wohnung iſt in der Rittergaſſe Nro. 637.
Markttags bin ich in meiner Bude auf dem Markte.

Saamenhaändler G. Brendel.
Schöne blaue Waſch Tinctur nebſt Gebrauchszet-

tel, das Glas zu 2 Sgr. Fleckkugeln, alle Flecke aus-
zumachen, das Stück 1 Sgr. Fau de Javelle, Obſt-,
Wein- u. dgl. Flecke auszumachen, Glas 75 Sgr.
Eau de la Chine, Haare blond und ſchwarz zu faär-
ben, Glas 74 Sgr. ganz heller Lack, Metalle, Hock u.
ſ. w. zu lackiren, Glas 5 Sgr., iſt in der Gerlach'“-
ſchen Handlung zu haben.

Eine große Quantität ſehr guter Zündhölzer und
Feuerzeuge, welche nie verſagen, Zündhölzer Tauſend
zu 33 Sgr. kleine Zundgläſer mit 100 Holzern zu
1 Sgr., große zu 25 Sgr. Küchenfeuerzeuge, Stuck
zu 25 Sgr. Taſchenfeuerzeuge, Stück 2 Sgr. ſind
in der Gerlach ſchen Handlung angekommen.

Von den wohlfeilen bunten Pferdedecken erhielt ich
wieder mehrere Sorten in verſchiedenen Größen.

Friedrich Arnold an der Marktkirche.



Recht billige und daverhafte Tucher in den gangbar-
ſten Couleuren von 5 Thlr. bis 25 Thlr. die Elle, ſo wie
auch Drap des dames und ganz wohlfeilen ſchwarzen
Caſimir zu Abendmahlkleidern empfiehlt die Tuchhand-
lung von Friedrich Arnold an der Marktkirche.

Bekanntmachung.
Einen Wiſpel Saamen-Erbſen, ſo wie einen Wispel

Esparſett-Saamen kann zum Verkauf ablaſſen
Bebitz, den 22. Februar 1833.

Kamprad.

Bekanntmachung.
Ein in einer der fruchtbarſten Gegend ohnweit Cön-

nern belegenes Anſpäännergut, wozu 70 Morgen Acker,
zwei Gärten, einige Graſekabeln nebſt ſämmtlichen
Wirthſchaftsgebäuden und Jnventarienſtuücken kann ſo-
fort oder zu Oſtern angetreten werden deſſen Verkauf
und Bedingungen im Auftrage nachweißt.

H. Unterberg
in Cönnern.

J

Ich bin Willens, mein zu Paſſendorf eine halbe
Stunde von Halle belegenes Gaſthaus „zur Stadt
Halle“, mit dazu gehörige Acker von ſechzehn Schef
fel Ausſaat, guten Auenwieſen und dem einer Viertel
Hufe Landes gleichen Gemeinderecht, aus freier Hand
zu verkaufen. Kaufliebhaber können das Nähere
täglich bei mir erfahren.

Paſſendorf bei Halle, den 18. Febr. 1833.
Joh. Fried. Bernhardt Poppe.
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Jhre am 12. Febr. vollzogene eheliche Verbindung,
zeigen Jhren werthgeſchätzten Freunden und Bekannten
ganz ergebenſt an

Morl, den 12. Februar 1833.
Guſtav Carl Henkmann,

Kaufmann in Löbejun.
Johanna Amalia Henkmann,

geb. Walt her.
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Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, Pr. Cour. v Pr. Cour,2.23 Febr. 1882. Sr. G. z Sr. 6.

St. Schuloſch. 4 94 333Oſtpr. Pfandbr. 4 997] 981
Pr. Engl. Anl. 1815 1103Pomm. Pfandbr. 4. 105

do. 2215 103 Kur- u. Nm. do. 41053
Pr. Engl. Ob. 504 897882Schlefiſche do. 1053
Pr.Sch. d. Seeh. 58452 rückſt. C. d. Km. 573
Km. Ob. m. l. C.ſ4 925925 do. do. d. Nm. 6575
Nm. Jnt. Sch. do 92, Z3insſch. d. Km. 59
Berl. Stadt-Ob. 4 953 do. do. d. Nm. 59
Königsb. do. 4 (92 Holl. vollw. D. 183
Elbing. do. 4 Neue dito 19Danz. do. in Th. 355 FFriedrichsd'or 185 18
Weſtpr. Pfob. A. 973 Disconto l 35
Gr. Hz. Poſ. do.'4 l 998 t

GSetreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß,. Gelde.

Halle, d. 21. Februar.
Weizen 1 thl. 10 ſgr. pf. bis U thl. 15 ſgr. pf.

Roggen 1 2 2 6 1 7 6Gerſte 26 3 227 65”Hafer 22 6 228 9Halle, den 23. Februar.
Weizen 1 thl. 10 ſgr. pf. bis 1 thl, 13 ſgr. 9pf.

Roggen e 2 62 5Gerſte e 25 26Hafer 21 3 22 6Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 19 thlr.

Magdeburg, d. 22. Februar. Nach Wispeln).
Weizen 30 36 thl. Gerſte 243 26 thl.
Roggen 29 302 Hafer 18 20

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 23, Februar.

Weizen 8 thl. 6 gr. bis 3 thl. 10 gr.
Roggen 2 12 2 e 14Gerſte 1 22e 2Hafer 1 14 1 2 16Rappsſaat 5 12 5 216W Rübſen 5 8 5 212S. Rübſen 4 2 4 4Oel, die Tonne 20 12
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